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aus jcharf und rechtwinklig in den Kanten und egal in den 

Flächen und Abmeffungen 10 Zoll Yang, 44 Zoll breit und 

21 Zoll ftarf, Eoften 1000 Stüd in der Ziegelei won Herms- 
dorf bei Berlin Franco Bauftelle 45 Thlr. 

Die hiefigen Verblendungsiteine find von Barbe citronen- 

gelb, hellgelb, helleoth und dunfelroth; zu zierlichen Rohbau: 
ten werden auch Verblendungsfteine von weißer Tarbe ver- 

wendet. 

Die Preife der Formifteine find verfchieden, je nach der 

mehr oder weniger fehwierigen Form und Geftalt, der Größe 
und Profilirung derjelben. Noch mehr verjchieden jind aus 
gleichen Gründen die Preife der Formfteine mit Drnamenten. 

Als Anhalt bei Darftellung von Formfteinen folgen im 
Anhange des Tertes die Preife nebft Abbildungen der ver- 
ichiedenen bei dem Bau der Petrifirche 1847—1851 zu Ber- 
In verwendeten Formfteine. 

Biegeleien, welche zu jchönen Nobbauten in Berlin vor- 
zügliche Backfteine bisher lieferten, find vorzugsweije die zu 

Spachimsthal, Hermsdorf, Birkenwerder und Gremmen (Ma- 
Ichinen Ziegelei des Heren Schlifeyfen). 

Ihonwaaren= Babrifen, welde ausgezeichnete Drnamente, 
Basreliefs, Statuen u. f. w., glafirte und emaillirte Zie- 
gel, jowie Thonplatten mit (enfauftisch) eingebrannten Male- 
veien und Verzierungen liefern, find die de8 Heren March 
in Charlottenburg, der Herren Feiner u. Ev. und Gormann 
in Berlin. 

Glafirte Dachziegel. 

Die großen Dachflächen tiefer Gebäude, wie namentlich 
der Kirchen, gewähren dadurch, daß fie dem Auge meiftens 
nur wenig Unterbrechungen Ddarbieten, ein monotones IUnfe- 
ben, insbejondere bei einem im Nohbau ausgeführten und mit 
Ziegeln gebedten Gebäude, an welchem die Farben des Ge- 
bäudes fich dann am Dache wiederholen. 

Sm Mittelalter wurde auch diefer Mebelftand fchon erfannt 

und auf jehr wirkiame Weife durch Dedung mit verjchieden- 
farbig glafirten Ziegeln befeitigt. 

Seit mehreren Iahren ift diefes Verfahren, bejonders in 
München, namentlich bei der in Rohbau vorzüglich ausge- 

führten Yudwigsfirche und der Kirche in der Vorftadt Au 
gleichfalls wieder in Anwendung gefommen und dadurch, ab- 
gejehen von der, durch eine tüchtige Olafur herbeigeführten 
geößern Haltbarkeit und Wafjerdichtheit der Ziegel, eine Wir- 
fung erzeugt, die, vornehmlich bei hellem Sonnenjchein, den 

Vergleich mit einem in Perlen geftiten Teppich zuläßt. 

Die in München gemachten Erfahrungen über Darftellung 
glafirter Ziegel, welche in einem vortvefflichen Auffabe der 
Allg. Bauzeitung von Förfter, Jahrgang 1850 mitgetheilt 
find, gewähren einen vorzüglichen Anhalt und beftchen in 

Folgendem: 
Um den Dachftuhl möglichit gering zu belaften, müffen 

die Dachziegel möglichit leicht und daher thunlichft dünn an- 
gefertigt werden. Um aber diejelben einestheils fo dünn bren- 
nen und anderntheils jo Dauerhaft heritellen zu fünnen, wie 

man wegen der geringen Koften und um höchft lältige Nepa- 
raturen zu vermeiden wünjchen muß, ift es nothwendig, bei 

der DVerfertigung jehr forgiam und bei weitem aufmerffamer 
zu verfahren, ld dies bei der Fabrikation der viel weniger 
ausgejeßten Manerziegel erforderlich ift. 

Hanptfächlich ift es die Defchaffenheit und Zubereitung 
des Thons, die als von bedeutender Wichtigkeit ich heraus- 
geftellt hat, und um jo mehr, wenn man den Ziegeln mit- 

telft der Slafur einen farbigen Ueberzug geben will. Soll 
diefer nämlich haltbar fein, fo muß der Glasfluß eine Ver- 

bindung mit der Biegelerde eingehen, ohne feine Sprünge zu 

befommen, Blafen zu werfen u. dergl.: eine nothmendige De- 
dingung, wozu nicht jede Zufammenfegung der Ziegelerde ge= 

eignet ift. 

Nachitehende Mifchungen, die in München durch forgfäl- 
tige Proben feftgeftellt wurden, erfüllen bei den zugehörigen 
Slafuren diefe Bedingung und fünnen fonach als jicherer An- 
halt dienen. 

I. Mifhung der Ziegelmaffe. 

1) 1 Raumtheil Letten 
1 R rothe Lehmerde 
1 h Duarz- Sand. 

2) 1 5 Mergel Bon diefen Mi- 
1 I Duarz- Sand. fchungen ift, wenn 

By #4 A Mergel man die Wahl hat, 

1 r Alaunerde die unter 1) ange- 
# 5 Kreide führte, worzuziehen. 

1 5 Duarz- Sand. 
4) 1 i Letten 

1 x vothe Lehmerbe. | 

I. Mifchungen der Glafuren. 

1) Glafur zu Nr. 1 und 2 der Ziegelmaffen: 

12 Gewichtötheile Bleinjche 

4 R Silberglätte 
3 R Duarz- Sand 
4 r weiße Alaunerbe 

2 " Kochjalz 
3 # geitoßenes Glas 
1 F Salpeter. 

2) Olafur zu Ne. 3 und 4 der Biegelmaffen: 
16 Gemichtstheile Bleiglätte 

5 . Duarz- Sand 
4 R geitogenes Glas 
1 R rothe Erde. 

Die innige Mifchung der Gemengtheile obiger Ziegelmaj- 
fen ift natürlich das nächlte Erfordernig. Zu dem Ende ift 
e8 am beiten, jeden einzelnen derjelben im getrocfneten Zu- 

ftande Durch Drefchen oder noch befjer durch Walzen jehr fein 
zu zertheilen, fodann durch ein feines Sieb zu fieben und die 

ganze Maffe, mit Waffer angemacht, durch Treten oder Wal- 

zen durch und Durch zu mengen. Ebenfo werben die Beltand- 

theile der Ölafuren durch ein feines Sieb gelaffen und gut 
vermengt, in Ziegen zu Glas gejchmolzen, welches jodann 
nach dem Grfalten auf einer jogenannten Glafur-Mühle mit 
MWaffer fein gemahlen, fo zugerichtet wird, wie e8 zum Yuf- 

tragen auf die Platten erforderlich ift. 
Das Streichen der in München allgemein gebräuchlichen 

Slachziegel, welche, auch unter dem Namen Bieberichwänze 

befannt, fich vor den in einigen Gegenden Deutjchlands vor- 

herrjchenden Biegeln durch fchönes Ausjehen hejonders auszeich- 

nen, gejchieht auf die gewöhnliche Weile in Formen, worauf 
diejelben nach dem worfichtigen Irodnen zum eriten Male



Iharf gebrannt werden. Um mun die Oberfläche der Platten 

behufs des Auftragens der Glafur von Staub und anderen 
Umveinlichfeiten, die fie durch das Brennen erhalten, zu be- 
freien, um ferner auch zu erfahren, ob Kaltjtücichen darin vor- 

handen find, werben diejelben ein bis zwei Tage ins Waffer 

gelegt. Der etwa vorhandene Kalk Licht fich alsdann und 
macht die Platte fpringen, was nach dem Auftragen der 
Slafur nur mit Verluft diefer gefchehen würde. 

Die unter 1) angeführte Glafurmaffe giebt ein ziemlich 

weißes Glas, deffen Weiße man durch Zufab von 20 bis 
24 Pfund Zinn zu 100 Pfund Blei, ehe man diefes zu 
Ajche brennt, noch bedeutend erhöhen kann. 

Die Särbung beider. Glafurmaffen gefchab in München 
in nachftehenden Barben nach mancherlei Proben in Bezug 
auf Schönheit und befonders Dauer derjelben durch folgende 
Zufäße: 

Barbe, Zufaß auf 10 Pfund der Ölafurmaffe. 

Dumnfelviofettbraun — 3 Pfund Braunftein 

Violett — 1 , desgl. 
Grün — 4... .stüpferaiche. 
Hellblau — 3%oth rothes Kobaltoryd. 
Goldgelb — 49fund Antimon. 

Nimmt man von diefen Iufäben, die nicht geichmolzen, 
jondern nach dem Stoßen gefiebt und dann auf der Glafur- 
Mühle fein gemahlen werden, mehr oder minder, jo erhält 

man die Farben dunkler oder heller, wie vorftehend das dun- 

felviolettbraum und das Violett zeigt, wodurd ein Mittel 
gegeben tft, die Töne genau gegen einander abzuftimmen. 
Uebrigens ift zu bemerken, daß für alle Farben, ehe man die 

Slafur in Mafje färbt, Kleine Proben gemacht werden müffen, 
da man die Zufäße im Handel in zu fehr verfchiedenem Zu- 
ftande der Neinheit erhält, und z.B. bei von verfchiedenen Duel- 
len bezogenen Braunftein, oft fehr verfchiedene Mengen nö- 
thig find, um ein und diefelbe Sarbe herzuftellen. 

Nah dem Auftragen der gefärbten Glafurmaffe, welches 
auf die gewöhnliche MWeife mit dem Pinfel gefchieht, wird die- 

jelbe durch ein zweites jchwächeres Brennen eingebrannt. YAuch 
hierbei tft bejonders auf den Hibgrad Acht zu geben, um eine 
gleichmäßige Färbung zu erzielen, worüber. fi) indei nichts 

Näheres angeben läht. Ein in München angeftellter Verfuch 
zothe Platten dadurch herzuftellen, da man den ungebrann- 
ten Ihon in halbteodnem, fogenannten lederhartem Zuftande 

mit gepulvertem Nöthel überftrich, fodann brannte und hierauf 

mit einer ducchfichtigen Olafur überzog, ift nicht gelungen, da 

die Slafur nicht Hält und viele Ziegel fpringen. Dagegen ift 
eine rothe Glajur durch Beimengung eines Duantums Braun- 
ftein zu erreichen, defjen Größe zwifchen dem fir Dunfelvio- 

Yettbraun und Violett Yiegt, wenn nämlich dabei ein beftimm- 

ter Hibgrad, der fich Durch Verfuche feftftellen Yaft, eingehal- 
ten wird. 

Nah Trieft *) erhält man fchwmz glafirte Dachziegel 
durch Folgende in Berlin erprobte Glafuren: 

1) 10 Pfund GSilberglätte 
1 Pfund Braunftein, 

womit 250 Stück Slachziegel fchwarz glafirt werden können. 

*) Handbuch der Landbaufunft von Gilly. 
5te Auflage. Bd.1. ©. 154. 

Neu bearbeitet von Trieft. 
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Eine gute Schwarze Glafur erhält man auch: 
2) mit 20 Theilen (dem Gewichte nach) Blei 

44  „ 1 feinen Sandes 
A h Braunftein 

2 n " S alz. 

Gewöhnliches Blei wird in einem Tiegel gefchmolßgen umd 
jo lange ‚geglüht, bis dafjelbe fich in Blei- Kalk verwandelt, 
von welchem man jodann die vorgejchriebene Anzahl Theile 

nimmt. Der Braunftein bei der jchwarzen Glafur, fo wie 

die ähnlichen Materialien bei den übrigen früher genannten 

Ölafuren, werden auf einem Steine (Glafur-Mühfe) jo fein 
als möglich gerieben und jodann fämmtliche Beftandtheile der 
Slafur aufs Befte unter einander gemifcht. Mit diefer Mi- 

Ihung werden die Dachziegel, nachdem fie mit einem Meht- 

brei, Der aber nur jo dief gekocht fein darf, daß ein Stroh- 

halm Darauf jchwimmen Fann, beftrichen find, durch ein Elei- 
nes feines Sieb überftreut. Die Beftandtheile zerflichen fo- 

dann beim Brennen der Ziegel und bewirfen die Glafur. 

Preife der glafirten Dachziegel (Bieberfchwänze), 

Bon den in München gefertigten glafirten Dachziegeln 

wurde pro Stüd incl. Anfuhr zue Bauftelle durchjchnittlich 
2 Sgr. gezahlt. 

Sn Berlin jedoch wurde pro Dachziegel mit weißer Gla- 

fur 1 Silbergrofchen, mit jchwarzer, grüner und brauner Öla- 

jur 10 Pfennige gezahlt. Die Slachziegel jelbft wurden jedoch 
dem Töpfer zur Ölafur frei ind Haus geliefert und nur glatte 
und gerade Dazu verwendet. 

Mufter zu farbig glafirten Ziegel- Dachflächen in verjchie- 
dener Art mit Angabe der Dedung werden die nachfolgenden 
Lieferungen enthalten. 

Das Mauern. 

Der Rohbau bedingt bei beffern Gebäuden nicht allein 
gutes, Dauerhaftes Material, jondern auch eine tüchtige, vegel- 
rechte Gonftruction, ift daher ein wejentliches Beförderungs- 
Mittel guter Technik. 

Wenngleich zur Ausführung eines fchönen Nohbaues fach- 

fundige und gejchiete Maurer erforderlich find, fo fönnen je- 
doch rurch mittelmäßige und weniger geübte Maurer von fonft 
vegem Sinn und Auffafjung durch Uebung bald an faubere, 
eonftriretive Ausführung des Nohbaues unter tüchtiger, practi- 
icher nleitung und Aufficht gewöhnt werben. 

Sm Solgenden joll dem Maurer die Mittel an die Hand 
gegeben werden, jeine Technik auszubilden und zu bereichern, 

fowie feinen Gejchmacd zu bilden. 

Zur Ausführung eines fchönen Nohbaues bedient man fich 
de8 Preuzverbandes, welcher nicht allein einen größeren 
Wechjel der Fugen, mithin einen innigern Verband des Mauer- 

werfs, und dadurch eine größere Beftigfeit gewährt, jondern 

auch in der Außenfläche des Mauerwerfs wegen der Figura- 

tion Der Sugenmechjelung durch ein fehöneres Anfehen als bei 
jedem andern Verbande fich auszeichnet, 

Dei den Nohbauten des Mittelalters findet man verjchie- 
dene Werbände angewendet. Nicht jelten den Blod- oder 
Kreuzverband, zuweilen beide Arten Verbände an einem und 

demjelben Gebäude, oder es wechjeln entweder Läufer und


